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Nobilis, Canonissa et Canones de Cochstedt  

Adelheydis canon Vrose s. Frasa  

Es gibt schon lange eine Diskussion um ein Nonnenkloster in Cochstedt. Um 1920 soll das 

Kloster abgerissen und durch das alte Rathaus ersetz worden sein. Vielleicht war es auch 

nur das Rektorat, welches 1672 schon einmal abgebrannt war oder die Mädchenschule 

von 1711. Für ein Kloster fehlen wohl Beweise wie auch um die frühe Kirchgemeinde.    

Cochstedt kam zusammen mit dem Fürstentum Halberstadt 1647 mit dem westfälischen  

Frieden 1648 zu Preußen. Die angegebenen Bauten vom Rektorat oder der  

Mädchenschule wurden um die Kirche herum gebaut. Das das Kloster hier nicht erwähnt 

wurde, ist für die bekannte Gründlichkeit der Preußen untypisch.  

Die Anhänger dieser These verweisen auf die Gründungsgeschichte des Bistums  

Halberstadt. Darin brüstet sich dessen erster Bischof, Hildegrim I., mit der Errichtung von 

34 Kirchen oder Pfarrgemeinden. Das ist bis heute offen, da diese hohe Zahl bisher nicht 

eindeutig nachweisbar scheint. Der Bischof kam von Chalons und wurde von Karl I. mit 

Gründung des Bistums Halberstadt 804 eingesetzt. Chalons war eine bedeutende Stadt in 

der Champagne. Kaiser Karl ließ noch 813 dort eine Synode durchführen. Historisch ist 

das Kloster dort bedeutsam, einerseits mit der Vergangenheit der Römer, der Bezug auf 

die Herkunft der Franken, die Schlacht 451 in der nahen Umgebung gegen Attila sowie den 

Hundertjährigen Krieg. Mächtige Kirchenbauten stehen in der Stadt.  

Der erste Nachweis einer Kirche in Cochstedt stammt von 1145, was dieser These vom 

früheren Bau der allerersten Kirchgemeinde und Kirche nicht hilfreich ist.  

Gab es Nonnen in Cochstedt?  

In den CDA-Bänden 1 bis 6 sind unter Cokstedi (Bd.6, S.58) und Fraza (Bd.6 S.87 / 88) 

Listen von Urkunden aufgeführt, welche Hinweise dazu geben könnten. Die Urkunden 

werden in den Bänden I., II. und III. detailliert aufgeführt.    

Als Kurzbezeichnung CDA steht das von Otto von Heinemann gefertigte Codex, genannt  

CDA, Diplomaticus Anhaltinus in 6 Bänden. Auf Befehl von seiner Hoheit, des Herzogs 

Leopold Friederich von Anhalt, wurde es von 1767 bis 1788 geschaffen. Für die Historiker 

ist der Erhalt dieser Bände ein Glücksfall, haben doch die nachfolgenden Kriege viel 

Schaden nicht nur an den Urkunden angerichtet. Für Cochstedt sind die Feuerbrünste 

1636 und 1646 für den Verlust der Kirchen- sowie Ratsbücher schmerzlich.  

Unter Cokstedi, für Cochstedt, steht als erste Urkunde die Schenkungsurkunde von Otto I.  

(912-973) für sein Patenkind Siegfried, Sohn von Gero (etwa 900-965) Markgraf, vom 7  Juni  

941 aus dem thüringischen Kloster Rohr. Sie wird aufgeführt in der CDA Bd.1, für den 

Zeitraum 936 - 1212, Seite 8 als Nr. 9. Diese wichtige Urkunde umfasst die Ersterwähnung 

vom Hakel und neben Cochstedt weitere Ortschaften in der Börde.  Frose ist nicht dabei.   

Der Zeitraum ab 936 der erstellten Bände deutet schon eindeutig an, es geht erst ab 936  
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n.Chr. los. Dieser Beginn ist eng mit der Nachfolgende des Königs Heinrich I., genannt der 

Vogler, 876 – 936, verbunden. Dessen Vater ( beachte, nicht Sohn ), Otto I. war aus der 

Dynastie der Liudolfinger und mit Oda Billung verheiratet. Sie war dann mal die Oma vom 

Kaiser Otto I., 912 – 973.  

  

Schenkungsurkunde von Otto I. für sein Patenkind aus dem thüringischen Kloster Rohr 

vom 7.Juni 941  

In der Urkunde wird speziell auf Königsbauern hingewiesen. Es sollte zeigen, Otto hat 

seinem Patenkind auch Wertvolles geschenkt.   
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Gaue im Harzgebiet (Zeller, Abschnitt 1, Seite 1)  

  

Also des Kaiser Otto I. sein Opa, der Graf Otto I., hatte von seinen in der  

Normannenschlacht 880 gefallenen Bruder Brun drei Gaue geerbt. Diese Gaue, Derlingo 

in Sachsen, Südthüringen und das Eichsfeld deuten schon das Umfeld vom zukünftigen 

König Heinrich an. Bis auf den Derlingo mit Braunschweig waren die allerdings auch noch 

südlich des Harzes. Diese Heinrich war in der Kaiserpfalz Memleben geboren und auch 

dort 936 verstorben. Die geschenkten Königsbauern waren keine Königshöfe, sondern 

sicherlich diesen zugeordnet.  

Glücklicherweise gibt es für nachfolgende Zeiten Urkunden im CDA, welche auf ein 

Nonnenkloster hinweisen.  
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CDA Bd. 6, Buchdeckel des Exemplars in der SLUB Dresden.  

  

  

In den Auflistungen der Ortschaften im Band 6 steht unter Cokstedi ein doch etwas 

eigenartiger Satz. Der Text ist dabei: Adelheydis canon Vrose s. Frasa. Da keine 

Angaben zu einer Urkunde genau angegeben sind, soll es ein Hinweis darauf sein, es 

steht genauer vermerkt beim Eintrag unter Fraza., dem heutigen Frose. Dabei nicht zu 

verwechseln mit Frohse bei Schönebeck. Frose ist ein Nachbarort zwischen Schadeleben, 

dem ehemaliegen Ort Königsaue, jetzt Neu Königsaue, Wilsleben und Nachterstedt.   

Das Kloster Frose lag nach Schadeleben und neben Königsaue an der Heerstraße, welche 

von Quedlinburg ausging und über Winningen nach Staßfurt führte.  
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CDA Bd.VI. S.58- Auszug Cochstedt  

In der Liste verschiedener Urkunden zu Cochstedt gibt es eine Vielzahl von ministeriales 

sowie die Erwähnung der Kirche St. Stephani. Die von Cochstedt erweisen sich schon bei 

ihrem ersten Auftreten in den Urkunden als Ministerialen.  

Hier steht der benannte Hinweis auf Adelheydis.  
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Alter Plan mit Cochstedt, Frose, Atzendorf und die Bördedörfer. Chronik-Atzendorf-von- 

1928-S.594  

Die Vermutung mittels des Hinweises auf Adelheydis und conon. in Vrose  

ist ein Hinweis auf die mögliche Existenz eines Nonnenklosters in Cochstedt. Danach ist 

Adelheydis aus Cochstedt nach dem Frauenkloster in Fose umgezogen.   

Der Urkunde nach als canonissin.  

  

Frauenkloster Frose  

In einer Schenkungsurkunde vom 9. Dezember 959 zu Memleben wird das „monasterium“ 

in Frose als von Gero erbaut angegeben.  

Am 17. Juli 961 wird neben der Gründung des Frauenklosters Gernrode auch die 

Umwandlung der Klosters Frose ebenfalls in ein Frauenkloster angegeben. Gemeinsam , 

wohl Otto I. und Gero I., wählen beide eine Äbtissin.  
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In dem Verzeichnis für Frose stehen viele alte Namen für das heutige Frose. Nicht zu 

verwechseln mit dem Frohse bei Schönebeck.  

  

  

Stiftskirche Frose St. Stephani und St. Sebastiani.\ Zeller,1915, Seite 62\  

Die Stiftskirche St. Cyriakus in Frose ist leider nur der erhaltene Rest des  

Benediktinerklosters Vrose. Die erste Erwähnung der Kirche nach CDA ist von 936. Die 

genaue Gründung liegt etwas im Dunkeln, wobei es wohl als ein Grenzgebiet bei dem 

Vertrag 843 von Verdun mit der Erbteilung von Karls I. Sohn, Ludwig I., der Fromme, eine 

Rolle spielte. Diese Erbteilung bildete eine Dreiteilung aus, wobei Westfahlen und Ostfalen 

die Grundlagen für Frankreich und Deutschland bildeten.  

Danach ist es nach dem Tod des Gaugrafen Sigfrid von Hassegau 937 in den Besitz von 

Gero gekommen, dem Sohn Thietmars von Merseburg.  

Diese erste Äbtissin war die Schwiegertochter Hathui (938-1014) vom Markgraf Gero 

(900965) und die Witwe seines Sohnes Siegfried. Siegfried war ein Patenkind des Kaisers 

Otto  und wurde von diesem 941 reichlich ausgestattet (Urkunde CDA Bd. I, Nr.9). 

Siegfried war wahrscheinlich nicht so gesund und sollte bestimmt durch die Ehe von 951 

mit der 13jährigen Hathui dem Markgrafen den ersehnten männlichen dynastischen Erben 

bringen. Siegfried verstarb 959 kinderlos, so dass Gero dem Frauenkloster 965 sein Erbe 

vermachte. Das Kloster Gernrode war reich und durch Gero mit Verträgen rechtlich 

Selbständig gestaltet. Es übernahm das Kloster Frose komplett mit allem was dem mal 

gehörte.  

Da die zukünftige Kanonissin nach dem Eintrag im CDA 1294 von Cochstedt dorthin 

umzog, ist der Bauzustand zu dieser Zeit interessant.  
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Bauphasen der Stiftskirche nach Zeller Seite 63.  

Da Adelheydis der Urkunde nach 1294 von Cochstedt nach dem Kloster Frose umgezogen 

ist, ist in der Zeichnung der Übergang XVIII. interessant. Dieser Übergang ist als „Modern“ 

gekennzeichnet und umfasst augenscheinlich die Zimmer mit den Fenstern für die Nonnen 

und Kanonissinnen. Das Kloster hatte bestimmt schon immer Zimmer für die 

Unterbringung der Nonnen. Ob es sich hierbei um eine Erneuerung von Holzbauten oder 

um steinerne Neubauten handelt, ist unklar. Das Kloster wurde bestimmt auch öfter durch 

Brände oder/ und Kriege zerstört.  So soll es 1138/39 bei den Thronstreitigkeiten nach dem 

Tod des Kaisers Lothar III. 1138 beschädigt worden sein. Dafür ist Heinrich X. von Bayern 

und auch als Heinrich II. von Sachsen, genannt der Stolze,1108-1139, auch  1139 

Thronkandidat, verantwortlich. Sein Sohn war Heinrich XI. von Bayern und Herzog von 

Sachsen, der Löwe. Generell die Welfen, oft Herzöge von Bayern und Sachsen waren bis 

Kaiser Otto IV. in Kriegen in Sachsen mit den Askaniern verwickelt.   

Da die umgebende Klosterbauten fehlen, muss das Kloster sicherlich auch die Stiftskirche 

schwere Zeiten erlebt haben.  
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Stiftskirche-St Cyriakus in Frose  

  

Der Kalksteinbau lässt sich schon beim formalen anschauen in mehreren Baustufen oder 

auch verschieden Steingruben unterscheiden. Der rechtsseitige Verstärkungsbau ist ein 

Stützbau für den rechten Turm. Danach wurde der Zusammenbruch der Stiftskirche 

verhindert.  

Die behauenden Kalksteine, der Doppelturm und die Säulen in den oberen Fensteröffnungen 

verweisen auf einen fürstlichen Auftraggeber.  
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Stiftskirche Außenansichten\ Turm und Apsis\  
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Markgraf Gero, Hochgrab von 1519 in der Stiftkirche Gernrode,  Zeller, 

Seite 48, Ausschnitt  

  

  

Thomas Müntzer war von 1515-1516,                      Gedenktafel in Lutherstadt Wittenberg  
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 Probst in Frose  

  

Information Tafel vor der Stiftskirche  

  

In der Informationstafel wird nicht der Neubau der Kirche angegeben. Die Umgestaltung 

erfolgte wohl im Zusammenhang mit der Erbteilung nach Ludwig I., der Fromme, sowie mit 

der Übergabe von Otto I. im Jahre 950 an Gero I.  
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Fraza-CDA-Bd.VI-S.87-88  

 Unter der Auflistung für Frasa wird Adelheydis de Kocstide (1294) II, 773 aufgeführt. Die 

betreffende Urkunde wird unter Band II, Seite 544/545 unter Nummer 773 zu suchen sein. 

Adelheydis ist dort im monasterium s. Cyriaki als canonici eingeschrieben.    

Die Widmung der Stiftskirche mit dem St. Cyriaki geht auf Gero I. zurück, welche von 

OTTO I. mit Besitzgütern im Schwabengau für die Kirche 950 ausgestattet wurde. Gero 

unternahm 949 sowie mehrere Pilgerreisen nach Rom. Von diesen Reisen brachte er den 

Arm des Märtyrers als Stifterfigur mit. Bei seiner Romfahrt 949, wohl auch um bessere 

Gesundheit für seinen Sohn zu erbitten, pilgerte er zum Grab des Heiligen Petrus, dort soll 

er die Umwandlung des Klosters Frose in ein Frauenkloster bestätigt bekommen haben. 

Die Zustimmung dafür vom Papst scheint mit einer Verpflichtung zum Bau eines Heiligen 

Grabes gewesen zu sein. Im neuen Kloster Gernrode wurde es gebaut.  
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CDA Bd. II. S.544/545 Nr. 773  

  

In der obigen Urkunde sind einige Schöffenbarfreie angegeben. Zu damaligen Zeiten gab 

es noch keine Anwendung eines Familiennamens. Das kam erst im 13. Jahrhunderts auf.  

Bis dahin galt zunächst der Herkunftsort als zweite Kennung. Es war aber keine 

Ähnlichkeiten mit den in nordischen Ländern üblichen: „ ... der Junior des …“!  

Bei uns kam zunächst hauptsächlich die Tätigkeit wie Müller, Bäcker sowie Märtyrernamen 

oder dergleichen in Anwendung.   

  

Gocstede (Gozstede) de, Seite 132.  

1) Albertus 138. (1266). 196. 1 (1271).  

2) Borchardus 132(1194). 132. 1 (1209. 1212). 187 (1217).  

3) Gonradus Albus 96 (1223).  

4) Gonradus 132 (1194). 133 (1206-21). 175 (1284).  

5) Eggehardus 153. (1237).  

6) Fridericus 133 (1206-21).  

7) Heinricus 132 (1164). 140. 1 (1257), 192. 1 (1257).  

8) Mathüdis 133 (1206- 21).  

9) Richardus (= Burchardus?) 56 (1217). 10) Thidericus 153. (1237).  

              Die Schöffenbarfreien von Cochstedt nach CDA und dem Sachsenspiegel. Erste 

Zahlenangabe vor der Jahreszahl ist die Seitenangabe im Buch  

von Zallinöee, O. von .  

  

 Was waren die Schöffenbarfreie oder „ministeriales“?   

  

Die Edlen von Cochstedt erscheinen als Zeugen für viele Urkunden ihrer Zeit. Ähnlich viele 

gab es in vielen Orten im Frankenreich.   

Heutzutage würde man einfach meinen. „.. natürlich die Reichen!“  

Zur damaligen Zeit waren „ nobile“, „liberi“ und „mininisterialis“ die eigentlichen edle Freie!     

Die edlen Freien waren neben den Schöffenbarfreien den Urkunden in Cochstedt nach  

- Die Königsbauern. (941)  

- Mechtild von Kochstedt (1206-1221)  

- Der Ritter Heinrich von Cochstedt. (1257)  

- Der Propst Friedrich von Hecklingen kam 1306  als rector ecclesiae Friedrich nach 

Cochstedt  
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- Die Familie von Schirstedt (1375), dann Schierstedt  

  

Dynastie der von Schirstedt in Cochstedt auch später mit Erbbegräbnissen im Kirchturm. 

\In: Barth, E. Chronik 1050 Jahre Cochstedt\ Seite vom Jahr 1375\  
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Das nicht nur Männer Lehen besaßen ist am Beispiel der Edlen, Frau Mechtild von 

Cochstedt, anzuzeigen.   

Sie hatte Besitzungen in Cochstedt, die ihr als Lehen des Klosters Gernrode gehörten.  

  

  
  

Lehen von Mechtild aus Cochstedt\ CDA Bd. I, Auszug Seite 58\  

  
Das genaue Ausstellungsjahr ist wegen des Urkundenzustandes nicht zu ermitteln 

gewesen, da 1206 eine andere Äbtissin amtierend war und die genannte Adelheid II. 

schon 1221 verstorben ist.  

  

  
Die Adelheydis aus Cochstedt ist sicherlich aus einer dieser edlen und reichen Familien 

nach dem Frauenkloster Frose geschickt worden. Vielleicht zwecks Wartezeit bis zu einer 

dynastischen Verheiratung. In der betreffenden Urkunde Nr. 773 sind es mehrere Frauen  

mit dem Ziel Frose gewesen. Übliche Praxis der „Edlen“ mit sehr jungen Frauen, zumeist 

Mädchen im heiratsfähigen Alter, damals so mit 13 Jahren.   
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Kanonissen – keine Nonnen  
  

canonissa-Kanonissen (der Begriff taucht erst im 11. Jahrhundert auf) sind Frauen, die in  

einem Frauenstift ein gemeinschaftliches Leben unter einer Oberin führen, ohne an eine 

monastische Gemeinschaft gebunden zu sein (Institutio sanctimonialium   

Aquisgranensis, Aachener Institution von 816). Privatbesitz war erlaubt, das Erbrecht war 

uneingeschränkt und die Stiftsdamen/ Kanonissen durften abgetrennte Wohnungen mit 

einer Dienerin bewohnen, das heißt, es handelte sich in der Regel um Adelige. Aus 

heutiger Sicht kann man vermuten, es waren Frauen, welche zur Führung eines keuschen 

Lebens, bis zur Hochzeit oder auch bleibend in ein Stift untergebracht wurden!  Canonici, 

weiblichen Mitglieder eines Domkapitels oder eines Stiftskapitels   die an der 

gemeinsamen Liturgie mitwirken. Unter gemeinsamer Liturgie versteht man die Feier der 

heiligen Messe und des Stundengebets, zu der auch die Stiftsdamen verpflichtet sind, ob 

allein oder in Gemeinschaft. Ob dergleichen auch für Männer möglich war, ist zunächst 

unklar.  

  

Auszug aus der Ahnenakte der Familie Scheller.  

Vom Kloster Walkenried wurde mitgeteilt, dass die Person nicht in den vorhandenen 

Unterlagen bekannt ist.  

Das Cochstedt eine reiche Stadt war, lässt sich an Hand der Urkunden im CDA und der 

Chroniken gut beweisen, es hatte auch frühe Adlige auf großen Bauernhöfen.   

  

Auszug zum Jahr 1694.\ In: Barth, E. Chronik 1050 Jahre Cochstedt\  

Davon sind leider nicht direkte Nachfahren im Ort erhalten, aber in Deutschland präsent. 

Dagegen ist ein Andreas Scheller als der älteste Bürger seit 1621 in der Stadt bis heute 

hier ununterbrochen lebende Scheller bekannt.  

Die Familie von Schierstedt ist mit Erbbegräbnissen vertreten.  
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Erbbegräbnisse-Chronik-1991\ Auszug Seite 9\  

  

Die Umbettungen in den unteren Teil des Kirchturmes führte dazu, dass der Kirchturm erst 

ab Obergeschoß zugänglich geworden ist.  Ob die erwähnte Abmauerung den Zugang aus 

dem Kirchenraum oder von einer scheinbaren Tür an der unteren südlichen Turmwand 

meint, ist unklar. Üblicherweise sind solche Erbbegräbnisse aus dem Kirchenraum nahe 

beim Altar erfolgt.  

Kanoniker  

canones- Kanoniker und unter die Chorherren bekannt. Der Gegensatz zu den 

Kanonissen. Auch sie nehmen auch an der Liturgie im Kloster teil.  

Als ein diesbezügliches Beispiel in Frose dient die unter Thomas Müntzer als Probst von  

1515-1516 geführte Privatschule für reiche Bürgersöhne, die sicherlich keine Mönche 

werden sollten.  

Da gab es auch einen gewissen Unterschied.  

Zum einen gab es Welche ohne ein Gelübde abgelegt zu haben und zum 

zweiten Welche mit der Annahme des Gelübdes.  

  

Vom Kloster Walkenried wurde mitgeteilt, dass eine Person Scheller nicht in den 

vorhandenen Unterlagen bekannt ist.  
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E-Mail vom Kloster Walkenried  

  

Sehr geehrter Herr Dr. Bartzack,  

   

in den uns vorliegenden edierten schriftlichen Quellen ist der Name Scheller oder Schellerus 

nicht auszumachen. Auch die in den frühneuzeitlichen Chroniken aufgeführten Personallisten 

führen keinen passenden oder ähnlichen Namen.  

Sollten die Angaben stimmen, war Sebastian Scheller(us) als „Conventuale“ – also Mitglied 

des Konvents - durchaus Mönch im Kloster Walkenried, allerdings offenbar kein geweihter 

Priester. Oder aber „Conventuale“ wird fälschlicherweise anstelle von Konverse verwendet, 

dann wäre er Laienbruder im Kloster gewesen.   

Es tut mir sehr leid, dass wir Ihnen keine weitere Auskunft geben können.  

   

Mit freundlichen Grüßen  

   

Maria Julia Hartgen  

Wissenschaftliche Mitarbeiterin  

  

Der besagte Scheller(us) ist bekannt durch die Ahnenforschung eines Nachfahren. Der 

Herr Claus Scheller hat für den erforderliche Ariernachweis in den Jahren bis 1942 viel 

gesucht und gefunden, wobei speziell für Cochstedt die Akte dazu erhalten geblieben ist. 

Leider unvollständig, da leider keine Urkunden in der Akte waren.   

Seine : „Mitteilung für die Angehörigen der Familie Scheller, Cochstedt,  

Erscheinungsverlauf:1.1938- 9.1942“ ergaben den ältesten nachweisbaren Bewohner der bis 

heute hier lebenden Familie Scheller. Ein Andreas Scheller zog 1621 nach Cochstedt.  

  

  

  

Kloster Frose  

Das monasterium ist das ehemalige Benediktinerkloster in Frose, wovon nur noch die 

baufällig wirkende Stiftskirche St. Cyriaki erhalten ist. Die große Bedeutung dieser 

Stiftskirche liegt im nachgewiesenen ältesten erhaltenen Heilige Grab in Deutschland.   

Die Stiftskirche aus Kalkstein wurde 936 erstmalig erwähnt und durch Gero 950 in ein 

Kanonissenstift umgewandelt. Da scheint sie auch dem neuen Schutzpatron, St. Cyriakus, 

geweiht worden sein.  

Die Umwandlungen der Benediktinerkloster in Frauenkloster geht bis auf Judith von 

Bayern, die Gründerin der Dynastie der Welfen, zurück. Judith war die zweite Frau des 

Kaisers Ludwig I, dem Sohn Karls I., der Große. Auch Mathilde, Ehefrau von Heinrich I.  
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und Mutter Otto I. hat viele Klöster dafür umgewandelt. Es war wohl eine günstige 

Erweiterung der finanziellen Möglichkeiten. Der Idee wird der Markgraf Gero gefolgt sein.  

Mit der Eingliederung in das Stift Gernrode war es Frose nicht mehr selbstständig. Diese  

Übernahme betraf auch alle Güter des dann ehemaligen Klosters. Im CDA gibt es 

Urkunden, welche belegen, das Lehen in Cochstedt vom Klosters Gernrode verwaltet 

wurden. Das Beispiel Mechtild ist sicherlich nicht das einzige Lehen welchen in Gernrode 

gelangte.  

Die Bauausführung der Stiftskirche Frose und Gernrode unterscheiden sich deutlich. Das  

Mauerwerk in Frose ist wesentlich älter, worauf die Qualität der Steine hindeutet. Die zwei  

Türme waren nur für bischöfliche und fürstliche Kirchenbauten gedacht. Die Kirchen in 

Lübeck mit zwei Türmen ist da ein Affront der reichen Bürgerschaft der Hansestadt. Die 

Mauersteine in Gernrode sind auch nach der Rekonstruktion nicht erst besser geworden. 

Sie waren von Anfang an in ihrer Ausführung wesentlich qualitätsvoller, vergleichbar mit 

dem Westteil der Stiftskirche Corvey. In Cochstedt ist der Kirchturm und das Kirchenschiff 

stark unterschiedlich. Das Mauerwerk der Kirche scheint sehr alt zu sein.  

Augenscheinlich ist der Baugrund über die Zeit nicht stabil, weshalb der rechte Turm des 

zweischiffigen Turmbaus verstärkt worden.   

Das von Gero gegründete Frauenstift Gernrode wurde nach dem Tod seines Sohnes 

Siegfried 959 erweitert, welcher ja als Patenkind des König Otto I. in dessen Urkunde 

reichlich beschenkt wurde.    

Das es in alten Zeiten Altwege zwischen den Dörfern und Städten gab ist Gewissheit.   

Von Cochstedt konnte man mittels vorhandener Wege zu den Nachbardörfern oder auch 

umgedreht. So erkennt man noch Heute Wegenamen in den Dörfern, welche den Zielort 

angeben. Die Hecklinger Straße, die Cochstedter Straße sowie die Quedlinburger Straße 

ab Hecklingen aber auch ein Holzweg Richtung Hakel als Beispiele.   

Nach Fraza gelangte man, oder eben auch Adelheydis, an der Kreuzung Lindenstraße und 

Abzweig Steinstraße, am Schwarzes Tor, aus dem Tal bergan über das Plateau in  

Richtung Königsaue und Schadeleben. Ausgangs von Schadeleben auf der Alten 

Heerstraße lang in Richtung Königsaue zweigte in Weg nach Frose ab.    
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Altwege von oder nach Cochstedt über den heutigen Drohnenflugplatz  

   

 Welche nähere kirchliche Funktion Adelheydis aus Cochstedt im Kloster ausübte, sie als 

Adelheydis de Kocstide canonicabus  in der Urkunde erscheint, entzieht sich unserer 

genauen Kenntnis. Die canonici nahmen an der Liturgie des Klosters  teil und unterstanden 

der Äbtissin. Nach Benedikt war es „beten und arbeiten“!  

  

  

Was bleibt von Adelheydis?  
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Ein monasterium in Cokstedi erscheint in keiner Urkunde. Adelheydis kann sicherlich als 

Beispiel einer üblichen Praxis dienen, Frauen in einem weltlichen Stift unterzubringen, zum 

eigenen oder für den familiären Schutz. Diese Unterbringung im Stift war sicherlich teuer 

und nur begüterten Familien möglich, so dass Adelheydis aus einer reichen Familie in 

Cochstedt, den Nobilis, stammte. Wie das Beispiel von Mechtild mit den Lehen in  

Gernrode zeigte, waren die Nobilis nicht nur Männer. Wenn sie als eventuelle adlige  

Stiftsdame, auch als Kanonissin oder Kanonisse bezeichnet wurde, die in einer geistlichen 

Gemeinschaft in einem Frauenstift lebte, ohne ein Ordensgelübde abzulegen, war sie also 

keine Nonne. Ob sie den Plan einer Verheiratung folgen musste oder sich doch dem 

kirchlichen Weg hingab ist fraglich. Leider finden sich keine weiteren Informationen über 

Ihren Verbleib. Namensähnlichkeiten waren derzeit häufig. Ein Grund für den späteren 

zweiten Bestandteil der Namen.  

Für Schellerus mag die Lebenssituation eine ganz andere gewesen sein. Die Klöster 

brauchten auch männliche Hilfen. Die Chorherren waren in den Klöstern eine Art Elite, 

eben Nobilis. Über Nachwuchsprobleme in den Klöstern war ein Mantel des Schweigens 

ausgebreite. Ähnlichkeiten mit den gegenwärtigen Problemen in der katholischen 

Priesterschaft sind „rein“ zufällig.  

Das Frauenstift beendete die Tätigkeit 1511, da verließen die Kanonissinnen und 

Stiftsdamen das Kloster Frose.   

Man kann daraus auch schließen, dass das Kloster in den Wirren des Bauernkrieges 

unterging.   

Viele spätere Arbeiten an der Stiftskirche waren Erhaltungsbaumaßnahmen und dem 

Denkmalsschutz geschuldet. Schön ist es, dass es noch steht!  
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